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der Mode bemertbar machte Der große Hut iſt die Rückkehr zum
Stil die ſich jetzt auf allen Gebieten vollzieht Der große Hut das iſt
die Schwärmerei für alles Vergangene für Biedermeiermöbel verblichene
Brokate Mintaturen und alte Stiche der große Hut das iſt das Schweigen
in Memonenwerken in alten Briefſammlungen in Hölderlin und Novalls
der große Hut das iſt das Koſtümſtück das Ritterſtück die Raben
ſteinerin und die Renaiſſance der Operette Jm Leben wie im
Theater domimert jetzt wieder die Farbe und allenthalben wallen koſt
ſpielige Federn Das iſt der große Hut und ſo angeſehen aus dieſem
hiſtoriſchkritijch philorophiſchen Geſichtswinkel können unſere Frauen gar
micht anders ſie müſſen geradezu große Hüte tragen Aber
müſſen ſie wirklich Während ich dies ausführe lächelt das
Geſicht unter dem großen Hut um den ſich meine Betrachtungen
drehen immer deutlicher Und jetzt während ich meine kühne
Schlußfolgerung wie einen Reiher mitten in das Arrangement meiner
Ausführungen hineinpflanze öffnet ſich ein kleiner Mund unter einem
großen Hut und ſagt Aber die großen Hüte ſind ja gar nicht mehr
modern Jn Paris macht man ſie ſchon wieder kleiner Da hat
man s So geht es uns mit den Frauen Auch diejenigen unter uns
WMännery die ſie zu verſtehen vermeinen verſtehen ſie noch nicht Sie
ſind immer anderswo und lieben die Ueberraſchung Wir begründen ſehr
ernſthaft an der Hand umerer Kenntniſſe und Erfahrungen den großen
ar und ſie was tun ſie Sie eilen zum Spiegel und probieren einen
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Aus aller Welt
Krauke Pflanzen in den Tropen Jnfolge des ſtärkeren An

wachſens der Bevölkerung in den Tropen wird dort viel Wald nieder
geſchhagen und die Graeſteppe meilenweit niedergebrannt Dieſe beiden
Kulturmitiel haben von vielen Gegenden z B in Java den Wald
beſtand bis auf geringe Beſtände vernichtet und die holländiſche Regierung
riß endlich in ihren indiſchen Beſipungen Vorkehrungen treffen das kahle
Belände wieder aufzujorſten Man hätt die tropiſchen Urwälder gewöhntich
für unerſchöpflich daß iſt aber wie die mr Pflanzenkranthetten
bemerkt ein Jnium Troß der großen Ueppigkeit des Wachstiums iſt die
Humusbildung in ihnen doch eine ſehr germge und ſie wird durch Regen
güſſe noch mehr erſchwert Regenwürmer und andere Verneter der Kiein
weit die zur Humusbildung durch Auflockerung des Bodens mit beitragen

jen in den Tropen faſt gauz Ein bejonderes ſchweres Daſein hat unter
n wertvollen Tropenpflanzen der Chinarindenbaum Den Chinchona

kwlinren ſind hejtige Winde ſchädiich vamenilich in der Zeit der Trocken
Heit Die Pflanze gedeiht an und für ſich dort ſchlecht wo ſie vorher
won eimnal angebaut wurde Die heſtigſten Gegner der Chirchong aber
ind der Krebs und der QOleanderſchwärmer Der Kiebs zerjrißt ihre
Wurzeln den Siam und die Zweige der Schwärmer vernichtet die
Biülten Die Baumwolle ein ſehr eipfiudliches Gewächs kann den

Froſt nicht vertragen Schon leichte kalte Regenſchauer werden ihr über
aus Ach wenn auf dieſe nicht zo zort warmer Sonnenſchein loigt
Allzu grohe Näſſe in ihrer Reifezen bewirkt daß die Baumwolle ſtark
ins Kraut ſchießt und die Blüten und Kapfeln abjallen Auch der Kapfel

wurm vernichtet die Pflanze Wird der Voden auf dem die Baumwolle
angepflanzt iſt zu viele mit Salz gedüngt dann zeigt ſich die Krankheit
der blauen Baumwolle Die Pflanze wächſt anfangs üppig bekommt

aber dann allmähtich biaue Biätter und die Kapſeln fallen ab Jn Aegypten
wird dieſe Krankheit durch den Salzgehalt des nahen Mitteimeers erzeugt

det ſich in den Septembernebeln weithin über das Land legt
Ein Landſtreicherkongreſz Jn Cumberland im Staate Mary

iand findet gegenwärng einer der merkwürdigſten Kongreſſe für
Armenpfege ſian den die Vereinigten Staaten je geſehen Jn den
Außenbeznken der Stadt verſammeln ſich Abgefandte der über das ganze

Land verzweigten ohne Sitatuten und offizielle Anerkennung in ſeſtein
Zihammenhang beſtehenden Brüderſchaft der Tramps Die Be
watungen gehen vor allem der Vereinbarung eines neuen Syſtems die
Häuſer zu zinken mit Geheimzeichen zu verſehen deren Bewohner
ſich als wohltätigen Sinnes bewährt haben Die ſonderbaren

Kongreßteilnehmer ſind mit Geld reichtich verſehen und der Whisky
um ſatz ſteign Die Bewohnerſchaft iſt von dem Zujammenſtrömen ſo
Daher Elemente wenig erbaut doch iſt die Ruhe bisher nicht geſtört
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Luſtige Ecke
Verſch nappt Erz Und bin ich auch wirklich der Erſte den

Sie lieb haben Zäuleim Amalia Sie Aber ſelbſiverſtändlich
Wie langweilig ſeid Jhr Männer immer fragt Jhr dasjelbe

c Der J 5Der verliebte Sonntagsjäger Zum dritten Male hat ſie
mich jetzt beim Rendezrous umſonſt warten laſſen Das wird immer
ſchöner nun fange ich an da auch ſchon nichts mehr zu treffen

o

c S Snag Der Jonurnaliſt Staatsmann Ehe Sie Jhren Bericht über
rn e We wünſche ich ihn zu ſehen Der Journaliſt

eUn möglich Jch habe ihn ſchon eine halbe Stund ieſese h e vor Beginn dieſes7

sih an Milderungsgrund Richter Sie haben zehn Duhzend
zpatſchen geſtohlen Angeklagter Ja weil i die geklagter Ja ch damals ſo ſtark die

Knackmanderin
Auflöſung des Rätſels aus Nr 47t

Nanch
Richtige Löſungen gingen ein 97 Die Geſamlzahl der Ein

ſendungen betrug 131 Das Rätfel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Olga Hartmann Frau Knoblauch Lia von Lieres

Kart Schmidt Wilh Knoblauch Frau Auguſte Reuter A Wilke
P Grimm Fritz Schaab R Findeiſen Paul Haedicke Ewald Heuer
Martha und Paul Seidler Arthur Bretſchneider Käthe Breitter Frau
Katharina Heckmann Frau Wipplinger Martha und Frida Schultze
Emilie Gems F Roeber ohne Unterſchrift A König Ww Gehroldt
Kurt König Gertrud Böge F Goſch Richard Schütze Gertrud Mühl
verger Willi Becker Lore Lehmann Anna Schütze Elfſa Hulpert
M Hommel Fr Goltze Elja Schraplau Minni Sturm Geſchw Kaempfe
Frau Frida Grahn M Reinicke Frau Auguſte Schaaf Frau Louiſe
Naue Artur Hartnufß Emil Brockhaus Hermann Buſſe Paul Probſt
T Schild Friedrich Gäbler Louis Stück K Brunner Gg Schlereth
Frau Hedwig Krämer Frau Hagemann Frau Wilhelmine Hoffmann
Woldemar Schmidt K Schauer Otto Wiechmann Max Groß H Grund
mann Leni Himburg Hermann Zöllner Gotthold Welſchke B Bender
G Haaſe Paul Neubaur R Klimm Fran Emmi Feigler Roſa Seeger
Arth Brandt Olga Fienbork Fr Lydia Stitirich M Fritze Frau Anna
Herrmann Fr Kerſten Elſa Mahlig Frl Kat Pfautſch Roſa Uteſcher
Klara Walter Otto Lange Frida Schmidt

von auswärts von Frida Baum Cönnern Oskar Diettrich
Wernigerode Willy Horlitz Eisleben Heinrich Helbing Naundorf Frl
Schnite Zörbig Karl Oſſig Räther Reinhold Dönitz Göttnitz Hilda
Thormann Pranitz Annemarie Schultze NeuDölau M Zenker Merſe
burg J Benndorf Ammendorf B Schoch Zörbig Ottilie Kohl
Kitzingen a Wilhelm Klithſendorf Ammendorf Frau Krug Helbra
Margarete Laue Bitterfeld Karl Gramm Nauendorf Frau Alwine
Meier Cöthen

Prämie Rrichsgräſin Giſela von E Marlitt eleg geb
entfiel auf Fr Kerſten hier

t 5745 rm m

Rätſel
Wollt ihr mich ſinden ſo ſucht mich unker den Jüngern Thalias
Anders der Kopf ſo wird ſchnell eine deutſche Stadt

Prämie Ein armes Mädchen von W Heimburg
eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonniag Nummer Löſungen
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
Geueral Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung ge

laugt ſein
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Ein Schiffbruch
Skizze von H E Jahn

Nackdruck verboten

Eine beängſtigende Färbung ſie iſt rotbraun bronzerot dunſtig
und ſtumm Die Unendlichkeit der See und die Unendlichkeit der
Luft alles erſcheint wie in bronzeroten rotgrauen Nebel gehüllt
Kein Atemzug kein Lebenshauch Alles wie erſtarrt in Furcht
und Entſetzen alles wie verſteinert in Ruhe und Schweigen
Keine Welle regt den blanken grünen Wellenleib als fürchte ſie
das drohende Gewitter aufzuſchrecken Nur fern ganz fern
irgendwo in der Unendlichkeit der See und der Unendlichkeit der
Luft ein verhallender Mövenſchrei wie das Lachen eines böſen
Dämons

Auf dem Verdeck eines großen Dreimaſters an den Fockmaſt
gelehnt ſteht ein kleiner grauhaariger Mann Das Geſicht iſt
unſchön und erinnert mit ſeinen runden vorſtehenden Augen au
ein Froſchgeſicht Die Naſe iſt breit und dick die Lippen ſind
rund und wulſtig und es liegt etwas Stumpfes und Hartes in
allen Zügen ausgeprägt das unwillkürlich abſtößt Die runden
Froſchaugen blicken mit einem gläjernen Glanz hinaus auf die
dunſtige See und das angſtvolle Schweigen jenjeits der ſchwarzen
Eichenplanken des Schiffes Die Segel ſind dicht gerefft und an
die Rahen geſchlagen das Schiff treibt vor Topp und Takel und
liegt faſt regungslos wie ein großer ſchwarzer Sarg auf der
regungsloſen rotgrauen Fläche des Meeres Der kleine grau
haarige Mann ächzt und wiſcht ſich mit den zitternden braunen
Kochenhänden den Angſtſchweiß von der Stirne Jn der Ferne
faſt unter dem Horizonte glaubt er die langen gelbweißen Küſten
ſtreiſen der frieſiſchen Jnſeln aus dem dunſtigen Rotgrau der Flut
rauchen zu ſehen Da ſteigt es empor aus dem Meer wie ein
Nebelgebilde aber alles doch ſo ſcharf und klar als ſei es Wirklich
keit Er ſieht die kahlen gelben Dünen auf denen der braune
Hafer Helm im rauhen Seewinde friert ſieht drunten bei den
ſchwarzen Wieſen das kleine Dörfchen deſſen gichtbrüchige braune
Hütten ſich dicht zuſammendrängen wie erſchreckt von der drohenden
Nähe der See ſieht die Hütten ſich hoffnungslos krank auf morſche
Krücken ſtützen die zerriſſenen Strohmützen in die faltigen Geſichter
gedrückt wie Greiſe den Unbilden des Wetters und der See faſt
erliegend

Die größte Hütte des Dörfchens deſſen ſtaubige Fenſter ſo kalt
herabblicken auf allsdie armen blinden gichtbrüchigen und tauben
Hütten die ſie umgeben dieſe große faſt neu ausſehende Hütte
hatte ſeiner Mutter Maicke Dylſtra gehört Maicke hatte einen
Kramladen gehabt und er hatte ihr im Geſchäft geholfen und als
ſie es auf der Bruſt bekommen hatte und krank in dem großen
vbuntbeblumten Himmelbette lag da hatte er das Geſchäft allein
verſorgt Dann war ſie geſtorben und die Habgier nud der Geiz
hatten ihn verleitet durch gefälſchte Schuldſcheine und Schenkungs
urkunden das ganze kleine Vermögen an ſich zu bringen Seine
arme Schweſter Hanna war faſt leer ausgegangen Martin van
Hök der Mann ſeiner Schweſter Hanna war beim Fiſchen um
gekommen und ſie mußte ſeitdem ſich und ihren Jungen Waling
durch Waſchen und Stopfen bei den anderen Fiſcherweibern not
dürftig ernähren Um dieſes kraſſe Elend nicht immer vor Augen
zu haben hatte er Haus und Laden verkauft und war mit Frau
und Kind nach Südamerika ausgewandert Aber das erhoffte
Glück hatte er dort nicht gefunden ſeine Frau war geſtorben ſein
Vermögen war in verfehlten Spekulationen verloren gegangen und
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er ſtand allein und arm in der wilden fremden Welt mit ſeiner
Tochter Fröke Da hatte er mit dem letzten ihm gebliebenen Gelde
einen Platz auf einem Hamburger Dreimaſter bezahlt der mit
Salpeter und Mangauerz beladen von Jquique in Chile nach
der dentſchen Heimat ſteuerte

Die Reiſe war bisher glücklich und ohne jeden Zwiſchenfall
vonſtatten gegangen nun aber da ſie den Kanal paſſiert
hatten und die langen gelbweißen Küſtenſtreiſen der frieſiſchen
Jnſeln aus dem dunſtigen Rotgrau der Flut tanchten hatte ſich
das bisher blaue lachend heitere Frühlingswetter geändert und
ſchwere und rauhe See mit harter Gewitterbö drohten

Ein junges Mädchen war aus der Kampagne getreten und
hatte ſich langſam dem an dem Fockmaſte lehnenden Manne genähert
Das lange goldblonde Haar war ſchlicht um die weiße klare
Stirn geordnet und ihre ſtillen blauen Kinderaugen ſahen ruhig
hinaus in den bronzeroten und rotgrauen Nebel jenſeits der
ſchwarzen Eichenplanken des Schiffes

Vater jagte ſie ſauft hre braune arbeitsharte Hand auf
des Mannes Schulter legend Wie freue ich mich die Heimat
wiederzuſehen Ob Taute Hanna wohl noch lebt Und wie groß
und ſchön ihr Sohn Waling geworden ſein muß Weißt Du wir
haben immer zuſammen als Kinder geſpielt im Sommer auf den
Zu und den Dünen im Winter auf dem Boden und in dem
Stall

Gysbert Dylſtra ſchüttelte ärgerlich den Kopf und ſah erſchreckt
mit ſeinen vorſtehenden gläſernen Froſchaugen in das rocgraue
Schweigen der See Fröke aber fuhr fort ohne das Unbehagen
ihres Vaters zu ſehen Hätten wir nur unſere gute liebe Mutter
mit uns nehmen können Dann wären wir wieder alle zu
ſammen wie einſt Tante Hanng und Waling und

Gysbert ſchaute zornig auf und fuhr ſich mit den braunen
zitternden Knochenhänden durch die grauen dürren Hagre
Jmmer dieſe Namen Jmmer dieſe Namen l keuchte er ſie

machen mich raſend Fröke jah erſtannt ihren Vater an und
frug Freuſt Du Dich nicht ſie wiederzuſehen 2

Nein nein und tauſend Mal nein ſtieß der Mann
ſcharf und ziſchend hervor

In dieſem Augenblick kräuſelte ſich die ſtarre rotbraune Fläche
der See und es liefen weiße Katzenpfoten über dieſelbe daher ſie
mit weißem leuchtenden Giſcht betnpfend Eine heiße Kühlte wehte
und die Stengen Spiren und Rahen knarrten in ihren Tauen
heiſer und dumpf

Dann kam der Sturm von Luv geraſt wie ein wildes Tier
das aus ſeinem Käfig entſprungen packte das Schiff wie eine
machtloſe Beute ſchleuderte es ganz auf Back daß es mit den
Wanten und Rahen faſt in den rauhen kochenden Giſcht des Meeres
tauchte Die Planken und alles Rundholz ächzte unter der Wucht
des Anpralles das laufende Gut pfiff und ſchlug zuſammen aber
nur einen Augenblick lag das ſtolze Schiff auf der Seite dann
richtete es ſich einpor und flog unter Sturmſegel vor der ſteifen
Gewitterbö durch den tobenden Aufruhr der Wogen

Gysbert war von dem plötzlichen Anprall zu Boden geſchleudert
worden und bis an die Rehling gekollert hier klammerte er ſich
krampfhaft an ein Tau feſt Fröle hatte den Fockmaſt umfaßt und
hielt ſich an den Eiſenbeſchlägen desſelben feſt ihr langes gold
blondes Haar hatte ſich gelöſt und flalterte um ihr weißes liebliches
Kindergeſicht wie eine leuchtende Goldwolke Unter Beihilfe eines
Matroſen hatten ſie ſich erhoben und mühſam die Kambüſe erreicht
und kauerten ſich hier frierend vor Augſt dich aueinander

Draußen war das Unwelter in toller Wut und Raſerei los

4 z J

d

c



gebrochen Die Blitze ſchoſſen wie tiefrote Lichtſchlangen durch
das faſt Nachtſchwarz der Wolken der Donner rüttelte an der Erde
als wolle er ſie zerſprengen oder als wäre er ſelbſt nur das Echo
der zerſpringenden Erde die See heulte und wütete wie ein
zorniger Eisbär der ſeinen weißen Giſchtpelz ſchüttelte daß die
weißen Schaumflocken hoch emporſtäubten Mit ihren weißen
Schaumzähnen packte die See das Schiff daß es in allen Fugen
krachte und ſchlug ihre weißen Schaumpranken um dasſelbe als
wolle ſie es zermalmen Der Sturm half der See bei ihrem
Zerſtörungswerke er riß an den Maſten an den Rahen den
Wanten und trieb die raſende See zu immer wilderer wütenderer
Anſtrengung das ſchwache Menſchenwerk zu vernichten Die Luft
und die See alles eine weiße ſtänbende Waſſermaſſe alles wie
fliegend fliehend dahinwirbelnd in Regen und Giſchtmaſſen Das
Schiff ſtob dahin in dieſer allgemeinen raſenden Flucht wie fort
geweht bald in Schaum begraben bald hoch emporgeſchnellt
wie ſchwebend in den dahinwirbelnden Regen und Giſchtmaſſen
Es ſchlengerte und ſtampfte vom Maſt bis zum Kiel erkrachend
als wolle es leckſpringen

Gysbert und Fröke kanerten noch immer wie erſtarrt an
einander geſchmiegt in einer Ecke der Kambüſe Da wurde die
Tür hart aufgeriſſen und der Kapitän trat herein er triefte vor
Näſſe und Regen ſein Geſicht war bleich aber ſeine Stimme klang
ruhig als er ſagte Befehlt Euch dem großen Lootſen dort oben
wir ſteuern bald Hafen binnen woher wir nie wiederkommen
werden

Wir gehen unter rief Gysbert grell in Entſetzen wie
gelähmt

Der alte Seemann nickte ernſt Mit Hemp und Hamp und
ihn und Pardün Jch will nur die Journale und Schiffspapiere
ar machen damit ſie geborgen werden können und wenn es in

einer leeren Flaſche ſein ſollte ehe wir in s Jenſeits einlaufen
Dann ſchritt der Kapitän ruhig weiter in ſeine Kafüte als

ginge er ſich nur eine Pfeife ſtopfen
Fröke ſah dem alten Seemann mit ernſter Bewunderung nach

dann blickte ſie mitleidig auf ihren Vater der weinte und ſchrie
und die zitternden braunen Knochenhände verzweifelnd rang Die
leeren gläſernen Froſchaugen ſahen ſtarr vor ſich hin als ſähen
ſie in eine unendliche Tiefe in ein ſchwarzes geſpenſtiges Nichts

Da ein furchtbarer Stoß Das Schiff flog auf die Seite der
Fock der Groß und der Beſammaſt krachten und gingen über
Bord ein Dröhnen ein Splittern als berſte das danze Schiffs
gehäuſe auseinander und müſſe jeden Augenblick von dem Giſcht
der Wogen verſchlungen werden das Schiff war geſcheitert

Dann hockten ein Dutzend bleicher bebender Menſchen auf dem
Achterdeck und auf der halbzertrümmerten Kampagne angeklammert
an Taue und Ketten von Wogen und Sturm faſt erſtickt und in
die kochende ſchäumende Tiefe faſt geſchleudert Und unter
den bleichen bebenden Menſchen waren auch Fröke und Gysbert

Fröke jah hinaus mit den blauen angſtvollſuchenden Augen in
die dahinwirbelnden Regen und Giſchtmaſſen die ſie umgaben
ein grauer fliegender Nebel Die Wogen ſchoſſen heran wie
rieſige graue Katzen den Buckel krümmend fauchend und ziſchend

ſie heben die weißen Schaumpfoten um die kleine ſchwarze
Maus das Schiff das hilflos am Strande liegt zu zerſchmettern
r näher und näher gleiten ſie jetzt jetzt Wie hoch ſie
die Schaumpfoten recken Fröke ſchloß entſetzt die Augen
ein Krachen Giſcht und Schaum nehmen ihr faſt den Atem und
reißen ſie faſt los von den ſchützenden Tauen Und immer neue

Wogen ſchießen heran dort und dort und ſoweit das Auge
bangt in dieſem grauen Nichts aus Sturm Regen und Waſſer
dämpfen Und doch iſt nicht alles geformt aus dieſem
grauen Nichts dort am Steuerbord wenn der Sturm die Regen
und Giſchtmaſſen auf Augenblicke auseinanderpeitſcht kann ſie gelb
weiße Düuen erblicken und Menſchengeſtalten darauf Menſchen

ganz deutlich ganz nah und doch wie fern als läge
ie Ewigkeit zwiſchen ihnen und dem Wrack des Schiffes

Jetzt machen ſie einen Seelenberger flott Es koſtet faſt über
menſchliche Arbeit denn die Brandung wirft das Boot immer
wieder zurück Bis zu den Schultern im Waſſer ſtehend ſchieben
ſie das Rettungsboot vor ſich her und jetzt jetzt kriecht es
daher mit ſeinen langen Ruderbeinen weit ausgreifend wie eine
rieſige Waſſerſpinne berganf bergab durch Giſcht und Sturm
immer näher immer näher

Am Achterſteven des Bootes ſitzt ein junger blonder Mann
Er fenert die Kameraden immer wieder und wieder zu ver
er Anſtrengungen an während er geſchickt und kühn das
Steuer des Fahrzeuges lenkt Das muß Waling van Hök ſein
ie erkennt ihn trotzdem ſie ihn faſt acht Jahre nicht geſehen hat
ber das ſind die hellen unerſchrockenen blauen Augen und die
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blonden Haare das iſt das Geſicht ihrer Tante das ſtille
liebe Geſicht und um den Mund dasſelbe ſanfte Kinderlächeln

O ſie hätte ihre Hände ausbreiten mögen und ihm entgegen
eilen wie ſie es vor acht Jahren als Kind getan hatte und ihr
kaltes tränenfeuchtes Geſicht an ſeiner breiten treuen Bruſt bergen
Auch ihr neben ihr auf dem Verdeck kauernder Vater mußte den
jungen Mann am Steuer des Seelenbergers erkannt haben er
erhob die beiden Hände wie entſetzt abwehrend dann ſchrie er auf
Ja ich habe es getan Jch habe Dich und Deine Mutter um

Dein Dir vor Gott und dem Menſchen zuſtehendes Erbteil ſchmählich
betrogen Jch habe ſchwer gebüßt ein Fluch lag auf mir und
meinem Leben Jch habe alles verloren und kehre zurück als
Bettler arm und allein Waling Waling vergib mir Du
und Deine Mutterl

Der Unglückliche hatte ſich wie im plötzlichen Wahnſinn hoch
emporgerichtet eine Woge faßte ihn und riß ihn über Bord
in Flut und Schaum verſank er in dem fliehenden fliegenden
dahinwirbelnden Regen und Giſchtmaſſen in dem grauen Nichts

Fröke wollte dem Vater nach allein der Kapitän und ein
Matroſe hielten ſie mit Gewalt zurück und dann war das
Rettungsboot da und ſie von den Trümmern des Wraks geborgen

Ein Jahr ſpäter Es iſt alles ſo ſtill und ſtumm als ſei hier
das Leben weltenfern nur ab und zu über der ſtarren grauen
See ein verhallender Mövenſchrei faſt wie ein Schrei der nie
ruhenden Sehnſucht

Auf dem kleinen Jnſelfriedhof am Fuße der Dünen ſtehen zwei
junge Menſchen Hand in Hand Fröke Dylſtra und Waling van
Hök ſie ſtehen dort wo drei einfache ſchwarze Holzkreuze den
Ruheort ihrer Eltern bezeichnen

Morgen flüſterte er halblaut liebevoll ſeinen ſtarken braunen
Arm m ihre ſchmächtige Geſtalt legend wirſt Du meine kleine
Frau

Sie nickte vertrauensvoll ihr goldblondes Lockenköpfchen an
ſeine Bruſt drückend Und ich werde Dir durch treue Liebe alles
zu erſetzen ſuchen was Dir mein unglücklicher Vater genommen
hatte

Laß das mein kleines blondes Mädchen wehrte er ihr ihre
Lippen durch einen Kuß ſchließend Jch habe ja Dich die ich
nicht für alle Schätze der Erde hingeben möchte Nicht das Geld
macht glücklich und zufrieden ſondern die Liebe und ein gutes
Gewiſſen So hat unſer Paſtor ſo oft geſagt und wenn ich Dir
in Deine hellen blauen Augen ſehe iſt s mir immer als habe es
dort der liebe Gott hineingeſchrieben daß ich es mein Lebtag nicht
vergeſſen ſoll

Und ſo ſtanden ſie in der u und der Einſamkeit aber nicht
allein denn der Engel des Glückes umſchwebte ſie ungeſehen und
ſteckte jedem von ihnen ein Licht an tief im Herzen drinnen das
leuchtete und wärmte ſie für s ganze Leben lang und konnte nie
erlöſchen bis der Todesengel es einmal ausbläſt

Und die Nacht brach herein kalt und grau aber ſie merkten es
nicht denn das Licht im Herzen drinnen lenuchtete ſo hell und der
Widerſchein ſtrahlte aus ihren glücklichen Augen

Vom Leben am preußiſchen Hofe 1815 1852
Eine wertvolle hiſtoriſche Quelle für die erſten Jahrzehnte des vorigen

Jahrhunderts die uns jetzt durch mannigfache Erinnerungsdaten wieder
ſehr nahegebracht ſind erſchließt ſich uns in einem neuen Werke das in
den nächſten Tagen zur Ausgabe gelangt Vom Leben am preußiſchen
Hofe 1815 1852 Aufzeichnungen von Karoline pon Rochow
und Marie de la Motte Fouqué die von Luiſe von der Marwitz
im Verlage von E S Mittler K Sohn in Berlin eröffentlicht werden
Wir ſind ſchon heute in der Lage unſern Leſern in Ausſchnitten
einige beſonders feſſelnde Epiſoden aus den beiden Teilen des Buches
vorzulegen

Aus den Erinnerungen der Karoline von Rochow
Karoline von der Marwitz aus dem alten brandenburgiſchen Geſchlecht

am 9 Auguſt 1792 geboren war in den Jahren 1814 1818 Hofdame
bei der Prinzeſſin Wilhelm der Gemahlin des jüngeren Bruders Friedrich
Wilhelm III die ſeit dem Tode der Königin Luiſe an der Spitze des
königlichen Hofes ſtand Sie vermählte ſich dann im Jahre 1818 mit
Guſtav Adolf von Rochow dem bekannten preußiſchen Staatsmann
der unter Friedrich Wilhelm III Miniſter des Jnnern war Lange Jahre
war ihr Gatte auch der vertraute Ratgeber des Kronprinzen nachmaligen
Königs Friedrich Wilhelm IV Als Kammerherr der Kronprinzeſſin hatte
er eine perſönliche Stellung am Hofe und in den erſten beiden Regierungs
jahten Friedrich Wilhelms IV blieb er deſſen Miniſter So durch ihre
eigene Stellung wie durch die ihres Gatten in eine nahe Beziehung zum
Hofe gerückt hat dieſe t Frau mit einem merkwürdig klaren
ünd odjektiven Geiſte die Ereigniſſe der großen Welt miterlebt und ſie erſt
ſpäter im Jahre 1854 aus rückſchauender Erinnerung von allem Klein

w

lichen beſreit für ihre Familie niedergeſchrieben Wir greifen einige davon

heraus
Der Kronprinz

Als Hofdame bei der Prinzeſſin Wilhelm hatte Karoline von Rochow
Gelegenheit die Jugendentwicklung des Kronprinzen und des Prinzen
Wilhelm des ſpäteren Kaiſers Wilhelm zu verfolgen die ſie in einem
feinen Kontraſt einander gegenüberſtellt Prinz Wilhelm hatte ſchon
damals die hübſche vornehme Haltung das verſtändige Weſen das ſtets
im Gegenſatz zu dem ungebundenen ſeines älteren Bruders ſtand und ihn
immer die änßeren Formen ſo gleichmäßig beobachten ließ daß er früh
zeitig einen bedentenden Ruf erlangte Für die Eigentümlichkeit des
Kronprinzen geſtehe ich kein rechtes Verſtändnis beſeſſen zu haben im
Gegenſatz zu der großen allgemeinen Hoffnung die man auf ſeine Zukunſt
von ſrüher Zeit an ſetzte Er hatte ſtets etwas ſo Exzeſſives in ſeiner
Luſtigkeit ſeiner Heftigkeit wie in der Abſpannung mit der er fallen ließ
was ihn kurz zuvor maßlos bewegt hatte und ich glaube das Maßloſe
und ein gewiſſer Mangel an momentaner Selbſtüberwindung haben ihn
durch ſein ganzes Leben begleitet Sein Geiſt und Verſtand genoſſen ſchon
damals einen großen Ruf aber es haftete ihnen leicht etwas Geſuchtes
an Der Stoff zum Humor ſollte da gefunden werden wo ihn niemand
ſuchte die Phantaſie ſetzte ſich in lebendige Bewegung und fiel dann platt
herunter weil ſie ihren Stoff in der Realität nicht ſo fand wie ſie ihn
ſich dachte So ging es bis in das Reich der Gefühle Er beſchäftigte
ſich ſteis mit den Paſſionen die er haben könnte und kam eigentlich
nie dazu So hatte die Prinzeß Wilhelm irgend einen idealen Kopf in
ihrem Zimmer der einer Prinzeß ähneln ſollte die nachher den Palatin
von Ungarn heiratete Dies war ſein geſuchtes Jdeal und er äugſtigte
ſich ſtets vor der ungeheuren Leidenſchaft die er haben müßte falls er
ihr begegnete was am Ende niemals im Leben geſchah Ausbrüche
großer Heftigkeit wurden bei ihm gewöhnlich durch die unbedeutendſten
Veranlaſſungen hervorgerufen was auffallen mußte bei einem ſo aus
gezeichneten Geiſte und einem Charakter in dem ſich große Gutmütigkeit
Wohlwollen und edles Streben vereinigten Damals waren die jüngeren
Geſchwiſter gewöhnlich die Opfer dieſer Ausbrüche Der Prinz von
Preußen und Prinz Friedrich hatten gelernt ſie zu vermeiden aber Prinz
Karl ein halbes Kind und ebenſo heftig wie er verteidigte ſich mit Wut
dagegen und nicht ſelten wurden jene FamilienVereinigungen durch un
angenehme Szenen geſtört

Die Fürſtin Liegnitz
Die erſte Begebenheit die nach der Heirat des Kronprinzen eine große

Bewegung im ganzen Lande hervorrief war die zweite Vermählung
des Königs 9 November 1824 Man kann ſich heute oder nachdem
man die Sache nur in ihrem ruhigen einflußloſen Verlauf gekannt hat
keinen Begriff mehr machen von der allgemeinen Jndignation die darüber
ausbrach Eine morganatiſche Ehe kannte man bei uns nicht Sie
erſchien uns nicht viel beſſer als ein anderes Verbältnis Sonder
varerweiſe war von der Bekanntſchaft mit der Familie des Grafen Harrach
in Teplitz während eines Badeaufenthaltes nichts bekannt geworden
Plötzlich erſchien auf einem Balle beim Kronprinzen ein ſehr hübſches
friſches elegantes junges Mädchen unter der Aegide der alten
Staatsdame Fräulein von Viereck der letzten des Hofſtaates der hochſeligen
Königin die jetzt gewiſſermaßen an der Spitze des königlichen Hofes ſtand
Dieſe ſagte es ſei eine Bekanntſchaft des Königs aus Teplitz er habe
deshalb gewünſcht daß ſie zu dem Ball des Kronprinzen gebeten würde
ihre Eltern beſuchten keine Geſellſchaften deshalb habe ſie Fräulein
von Viereck es übernommen ſie herzuführen und zu präſentieren Niemand
ſelbſt von der Familie ahnte ein näheres Verhältnis alle jungen Prinzen
empreſſierten ſich der hübſchen Fremden den Hof zu machen und ſo
blieben ſie wie vom Donner gerührt als ihnen am nächſten Tage die
Kunde wurde dieſelbe junge Dame ſei beſtimmt ihre reſpektive Stief
mutter Tante uſw zu werden Gewiſſermaßen machte der König dabei
die Erfüllung ſeines Entſchluſſes von der Zuſtimmung ſeiner K inder
abhängig die durch mehrmonatige Anweſenheit der Großfürſtin Charlotte
alle um ihn verſammelt waren Wer hätte aber wohl dem Vater eine
ſolche Einwilligung verſagen wollen De bonne grace wurde ſie ſchwerlich
pon allen Seiten gegeben Am beſten und edelſten zeigte ſich der Kron
prinz Einmal mit dem Wunſch und Willen ſeines Vaters bekannt
nahm er ſich der Sache an und ſetzie es durch daß alle Aeußerlichkeiten
dieſes Verhältniſſes Namen Etabliſſement ſo anſtändig und fürſtlich wie
es ſich ſchickte ausgeſtattet wurden während der König die Gräfin ſo
unſcheinbar und einfach wie möglich ſtellen wollte Der Kronprinz beſtand
darauf bei der Einſegnung der Ehe in der Kapelle von Charlottenburg
anweſend zu ſein während der König auch dies ſo heimlich wie möglich
betrieb Der König ſelbſt ſtellte ſeine Gemahlin bei einer Mittags
tafel dem verſammelten Hofſtaate vor indem er ſie vor ſich in das Zimmer
ſchob ihr die Hände auf die Schulter legte ſie auf dieſe Art eine Ver
bengung machen ließ und ſagte Dies iſt eine junge Dame die ich Jhrem
Wohlwollen empfehle Als die Heirat vollzogen wurde waren die
Zimmer für die neue Gemahlin noch nicht einmal fertig Sie mußte
mehrere Tage ſozuſagen inkognito bei Ton Eltern im Gaſthaus Zur
Sonne unter den Linden wohnen So hatte die arme Frau wohl einen
ſchweren Stand und ſchlechten Anfang So iſt es ihr überhaupt im
ganzen Leben gegangen nicht bedentend aber ruhig beſcheiden paſſiv
vielleicht in jeder Beziehung ſtets taktvoll wurde ſie eine treue befriedigte
Gefährtin des Königs der ſie brauchte zur Pflege zur Begleitung um
da zu ſein wenn er mit jemand ſprechen wollte und erntete ſchließlich
eine allgemeine Achtung durch die treue Erfüllung ihres Berufes und die
gänzliche Abwesenheit von Einmiſchung und Intrige Die königliche
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Familie gewöhnte ſich nach und nach daran ihre eigenen Wünſche durch
die Fürſtin an den König zu bringen und ich hörte ſie gelegentlich als
wohlwollende Vermittlerin rühmen Damals gab die ganze Art wie die
neue Heirat geſchloſſen die neue Gemahlin ſozuſagen in das Palais ein
geſchmuggelt wurde die Bekanntmachung der Ehe durch eine Art lettrs
de fairo part an die hohen Staatsbeamten Anlaß Tadel Aerger und
Ridicule darüber auszuſchütten Diejenigen die den König liebken weinken
über dieſe Schwäche die Verteidiger waren zu zählen und nach wenig
Jahren ſchien alles überwunden Man endete damit anzuerkennen der
König habe recht getan denn für ſeinen Sinn hätte er ſchwerlich eine
paſſendere Heirat ſchließen können und eine Gefährtin alter einſamer
Tage iſt wohl einem Könige noch mehr als jedem anderen Manne zu
wünſchen

Der große Hut
In der N Fr Pr plaudert Ravul Auernheiuer Jch will mich

nicht vermeſſen den großen Hut der Frauen zu beſchreiben Wer will
das Unbeſchreibliche ſchildern Und wem wäre damit gedient wenn
ich zu definieren verſuchte Ein Wagenrad aber ſo leicht wie eine Feder
ein Parapiuie aber aus Biumen eine Tauchergiocke die aber eigentlich
ein Luſtballon iſt Zudem die nächſte Dame die um die Ecke der
Kärntnerſtraße biegt kann alle meine Vergleiche gleich über den Haufen
rennen Wer kennt Frauen wer kennt Hüte Nein ich will nicht be
ſchreiben ich will begründen oder doch verſuchen zu begründen Woher
kommt er ſo plötzlich der große Hut Die Wiſſenden werden ant
worten Er kommt aus der Rue de la Paix wo die Mode ge
macht wird Dort ſah man ihn ſchon im vorigen Winter und
auch in den Pariſer Logen machte er ſich dazumal berelts bemerk
bar Er kommt alſo wie alle Kultur aus dem Weſten Aber mit
dieſer Antwort iſt die Frage nur verſchoben nicht gelöſt Denn
muß man weiter ſragen warum wurde er in den Schauläden der Rue de
la Paix modern warum in den Pariſer Logen Nur Toren oder ganz
ſrivole Naturen werden darauf antworten Weil es die Pariſer Modiſten
ſo beſchloſſen haben Mit Verlaub die Modiſten beſchließen gar nichts
Die Mode machen nicht die Geſchäſtsleute ſondern ihre Kunden Jrgend
eine große Modedame deren trauriger Bexuf es iſt ſich über die Hüte
anderer Frauen den Kopf zu zerbrechen hat das Rad oder die Glocke mit
Federn zuerſt ausſpekuliert und in ihre mehr oder minder geſärbten Locken
gedrückt Sie kam vielleicht gerade von einer Auktion wo ſie einen Stich
nach Gainsborough oder Reynolds in Händen gehalten hatte oder aus
der Pariſer Miniaturenausſtellung die in vorigen Sommer die Kenner
lockte Sie trat vor ihren Spiegel und fand daß ſie um nichts weniger
hübſch ſei als die Damen des achtzehnten Jahrhunderts Und auch in
allen anderen Stücken nimmt ſie es mit dieſen auf Und da in
dieſem Augenblick kam die Erleuchtung über ſie jene verzückte Stimmu
die bei den Frauen dem Schaffensakt vorangeht Sie meinte ihn leibhaſt
vor ſich zu ſehen den großen Federhut mit muſchelförmig gelrümmter
Krempe deren Kurve ſo gut zu Louis SeizeMöbeln und Gedanken paßt
Jeder ſolcher Hut ſcheint zu ſagen Après moi le déluge wenn er in der
Karoſſe vorüberſchwankt oder in der Loge thront

Alles iſt ſchon dageweſen auch der große Hut Jm Jahre 1775 wars
als mit dem Dauphin und der übermütigen Marie Antoinette das junge
Volk in Frankreich zur Regierung kam Eine der erſten Reſormen dieſer
revolutionären Jugend lief darauf hinaus das Nationalkoſtüm zu ändern
Mau kehrte zu den Seidenmänteln Federhüten und farbigen Bändern der
Zeit Heinrichs IV zurück Man ſchwärmte damals ſür Henri IV wie
man heute für das Biedermeiertum ſchwärmt oder fürs Rokoko und auch
damals war es ein Zeichen von Schwäche Wer allzu intim mit ſeiner
Vergangenheit iſt der beweiſt daß er keine Gegenwart hat oder zumindeſt
keine Zukunft Geſund ſein heißt vergeſſen können Damals aber
wie auch heute mußte man ſich fortwährend exinnern um das Leben er
tragen zu können Eine Frucht dieſer Erinnerungen war der große Hut
der dann allerdings ſeine eigenmächtige groteske Form annahnt genau
wie heute oder vielleicht worgen bei uns Gaſton Maugras ſchildert ihn
in ſeinem Buche über den Herzog von Lauzun in der anſchaulichſten Weiſe
Er ſagt die Frauen hatten da umal das Geſicht in halber Körperhöde Alle
Türen waren zu niedrig alle Logen zu klein Um in einen Wagen zu
ſteigen mußte man niederknien Die Frauen trugen Berge Wälder Wind
mühlen auf den Hüten und der ungeheure Apparat war rückwärts durch
eine Straußfeder feſtgehalten die tief in den Nacken reichte Natür
lich waren damals wie auch heute die gefetzten älteren Herren und Damen
gegen die ſinnloie uebertreibung der Mode Da machte man eine ſchlaue
Erfindung um zugleich den Forderungen der Jugend und dem Geichmack
der Auen Rechnung zu tragen das ſogenannte bonnet à la bonne
maman Das war eine auf Federn geſtellte Haube oder ſonſtige Kopf
bedeckung War man in Geſellſchaft älterer Leute ſaß ſie manierlich auf
dem Kopf und war nicht viel größer als die alte Haube geweſen war
blieb man aber mit der Jugend allein ſo genügte ein Druck auf eine
Feder und die Haube ſchnellte zur dreifachen Höhe empor Sollte
der große Hut noch größer werden wollen ſo emprehle ich dieſe Erfindung
als Schutzmittel gegen die im quadratſchen Verhähnis zur Hutgröße an
wachſende Empörung der älteren Leute

Wie man ſieht iſt der große Hut keine originelle Erſindung vielmehr
die bewußte Rückkehr einer ſchöngeiſtigen Modedawe die von einer Auktion
kam Aber gerade darum verdient er ernſtere Beachtung Er iſt nämlich
keine bloße willtürliche Mode wenn anders es willküriche Moden über
haupt gibt ſondern eine Zeiterſcheinung Meine Damen der große Hut
iſt ganz einfach die Reaktion gegen den Realiemus der ſich ja auch in
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